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liberale Regiment derhetten. Das Kloster wurde nicht Partelhader zu Siillstand verurtheilt. Aber gerade weil
Zur letzten Großrathositzung. dergestelt, schon weil eine Wieberherstelung für den Kt. äuch wir Kathollken das wollen, massen wir darauf dringen,

IV. (Schluß.) dujern nicht wohl mözlich war, wie die Minorität wohl Zaß der Gegner nicht nur in Punkien sich versohnlich zeige,

 Vwhlun vußte. Wobl aber erhehte der liberale Große Rath die die eigentllch Fragen des ere 33
o use Penfionen. Im glorriichen Jahre 1871 kam die ulnae nsoweit von unter geordnelem innerem Werthe sind, son.

nae 7 ——— nontane Partel obenauf. Die Fulhrer der Minorliät von dern auch da versöhnliche Vestrebungen dokumentire, wo

»eetelben, viel Molesten. Fruher pellllonitten sie periodisch bedem hatten nun Gelegenheit, das oschreiende Unrechte uine kleine Gruppe von Helßspornen, welche im religiosen
—— Wiedereinsethung in ihr Kloster; selidem diesem Ver. ut zu machen. Aber so war es ja nicht gemeint. Die dader ihren poiliischen Aujschwung zu fördern wähnen,

angen nicht mehr entsprochen werden kann, weil die Thore von Rathhausen blieben den gulen Klostersrauen hm die verrostele Streitaxt bes Kulturkampfes wieder in

Bundesderfassung von 1874 die Wiederherstellung aufge · erschlossen, und jetzt, wo fie um einige hundert Franker die Hand drücken möchten. Unter diesem Gefichtswinkel
obener Kloster fur unstatihaft ertlärt, kommen sie von nklopfen, heiß's: Wir haben nichts jür euch! Hr. Reg. helrachtet, is es uns nicht wohl verslandlich, wie die N.

Zeit zu Leit um Erhöhung ihrer Pensionen ein. Die RKaih Fischer hat nicht mit Unrecht anlaßlich der frag- Z.atig.“ in der einen Nummer aus voller Kanne Del in
ediern waren im Jahre 1848 jestgestellt worden wie solgt: chen Berathung bemerkt, die Klosterfrauen seien ohne den WMariahilfstreit gießen, in der andern Nummer aber

M dle Aebtissin gů7 Fr b) jebe Chorfrau b7 Frnc), uihr Verschudens aus ihtem Deim overtrieben worden. „um Waffenstlllstand auf parteipolitischem und religidsem
ede Lalenschwester 375 Fr.; im Jahre 1870 wurden diese Aber die Ultramentanen der Vierzigerjahre trifft ein Ver· Dibiete blasen tann — Aehnliches schreibt Hr. Not. Rath
bensionen auf a) 1000 Fr., b) 700 Fr. und e) 460 Fr., im chulden; fie hatten den Kanton an den Nand des Staats deel der „Ostichwelz
Jahre 1874 ouf a) 1800 Fr., b) 1000 Fr. und e) 700 gFri. dankerons getrieben, und tie sem Nothsiand fiel dab Kloster So welt ware also der Appetit den Herren Ultramon

ndlich im Jahre 1680 auf a) 1460 Fr, b) 1150 Fr. und um Opfer.“ anen beim Essen gediehen! — vLüge, daß et 9

e) 860 Fr. erhöht. —A ere eee —I
Diese succesfiven Ethohungen haben den rohlehrwr. am Ruder blieb, muhten die chemaligen Konventualinnen Ae * dn un e e e

oigen Schwestern offendat die Meinung nahegelegt, daß don Ralhhausen auf höh ret Kommando“ jedes Schalt— zuzern —* daß die duhter der heistlath. Gencssen
ie jewrilen nur einen Schreibebrief nach Luzern zu senden ahr um Wiedereinsehunge in ihr Kloster einicmmen, und Iuf mi hrer on Vannnt so dft als unpopuiar
rauchen, um in den Genuß einer höhern Aitertrente ge- die ultxamontanen Juhrer unlerstüten bleses Verlangen 30 — 586 um en ufschwang anreber vis
setzt zu wirden. Der Appetit kommt ja beim Essen, und Vurch autgiebige Agllallon im Volle, Himmel und Erde Relit * de viele Romer. Dann fordert man eine
es scheint, daß die „Bräute Christi“ einen guden Tisch durden hlesür in Vewegung geseht und gar bewegliche eee Gesnnunge und win daßdie derrofel
erade so zu schägen wissen, wie die Kinder dieser Weli. indringliche, zu Thränen hrende Schilderungen von J inn da Zuiintatapfen wehhenorfen ——
Dießmal aber hatten sie die Rechnung ohne den Wirth em den armen Sqhwessern jugefüügten himmelschreienden ar ——— —
gemacht, wie man zu sagen pfleut. Die Reglerung stellte Anrecht und ihrer heißen Sehnsucht, nach den: suillen r Chrifkatheiten gecasen weiden!
sen Antras, dem Gesuche nicht zu entsprechen; die Groß-dlosterrdumen don Rothhausen zurtchukehren und defeloft * ete —*z— Wie
tathakommission wollte wohl die Persionen um je 100 Fr. er. hre Tate zu beschliehen, entworfenm. Es kam das Jeh ** weren die Herren dom . Veteri wenn viej

hoöhen, aber der Rath trat mit kleiner Mehrheit dem Re- S71, mit ihm der politische Umfutz, ader die Ratthausen  ee i neendneehe
—X Zlosterfrauen blieben, wo sie waren — im Kloster St ——* Knaben zu schwingen? Verrostet! Wäahrend

Sh hden, un Zest. Ertens in diu Schuden Zorer den Srmn. Se rdracr Bundesvnsa dunt untn hrue gyttn Vnt ene Fhrnt
ndnata se, ud wilger die Der finen berahit werden. ghht die Wiederdersteuung autgehodener Kuanet uidt in h eee zcbeuen
ohnehln nicht in einer glänzenden Lage, indem sie sahruih Nindenten, erst die am 29. Nal 1874 in Kraft getretene dãhtend —— Luzern jum Kampf gegen die Mal—
Nodichlage dergeichnel, andweilenn besinden sich diden Zerfassung enthäll in Art. 62 ein derartiges Verbot, und sasshe lauien wahtend man nin gifiigen ramenen

ionen der ehemallgen Rathhauser Kloddersrauen auf einers konservallve Rehiment hatte also volle drei Jahr« Fijeilen gegen daß Jugendfist und die Winlelriedstistung
zecht anslandigen Obhe. Sie betragen durchschniit'ich 1ued ang Zeit gehabt, die Rathhauser Klosterftrauen zurück —
Ir. per Kopf, und damit wind es effenbar den in einem urufen. Es geschah nicht! Die faulen Ausreden, mil —————— —** der Kafivogtei ab

ranzofischen Eloster lebenden Schwestern mmöallch, recht Zelchen die neuen Wagtdader fich zu brehelfen suchten, b wãhtend das Ned der —*— immer enger
anständig zu leben. Als sie sich noch in ihrem Klostet in ind bekannt; sie haben Nieemanden Sand in die Augen ae —S— 2 * ———
Jathhausen besanden, wird ihr Unterhalt schwerlich 11200 esireut. Der Mohr halte seine Pflicht gethan, der Mohr e ee in 8 dan in der jetigen geit don
Ir. pcr Kopf in Anspruch genommen haben. Wir ziehen onnle gehen! Et wurde mit salbungödoüen Phrasen und 7 en i e ———
nesen Schluß aue der Thatsacht, daß gegenwärtig die dedauerndem“ Häandedrucken verabschiedet, und hat nun — n * d —*8— ——

Zenventualinnen in Eschenbach durchschnüutlich bloß 808 Fr. Nuße, stille Betrachlungen über ‚konfervalive Ehriichkeit behan g be e jern e —*2* suchen imreligidsen
per Kopf, diesenigen im Bruch sogar durchschnittlich nur And „liberale Perfidier anzustellen. Dder sollte er viel —— ——
ZB Ir. für ihren, Unterhalt hesiehen. Die ehemaligen Eedht manhmal „aus Verschen“ diese Begriffe verwech: — n r

Raihdauset Schwestern sind also crhedlich besser detedn, elnnd.Werweiß, wad allen Kloftersrauen auerle drg Dir haben allerdings in den lehten Jahren vielsonder
als ihre Kolleginnen im Kanton Luzern. Sie geniehen ie Kopfe fährt? — laugnen. daß die
inc Penfion, welche der Normalbesoidung eines lugerni — Hemeraderie nad die Duderudershaft ¶ wie ez daz wodere

chen Primarschullehrers gleichkömmi; der Unterschled is Zuger Zounan — nannte, sich in den eldgensss
nut, daß der lehtere sich dasür plagen und absqinden alen Fathen meht breit machen als dem

nuß, waährend die ehemaligen Naidhauserinnen ihren Dehle des Voltes und dem Nechte derer, welche vor die
 wu ven Rathe gelangen, zuträglich in. Noch nie aber wa dieBnadengehalt in otio cum dignituto verzehren können. 8 icb ,,

Ein Luzerner Korrespondent des ‚Gund“ hat übrigens ache so weit getrieben, daß die Minorität im Interesse

— — J — — der Sanearne r, der Mehrheit dieVerlaugnung ihrer
e oe * ene anserzaerd rden die offene Verletzung unangenehmer Verfasfunge

rleben haben, und sie an —* Sunden zu erinnern, eene de — e
Ae recht wohl der Vergessenheit entzogen werden durfen. und sagt zut Mehrheit Wan du mien machn e e
x meint, man könne jachlich mir dem Entscheide des will, so bist du der —S der Kull —*
Zroßen Rathes ganz einverstanden sein und ihn doch —æ v - her Rullurtamopser

außerst „kurios“ finden, weil derselbe von einer Versamm Wu vp
ung gesallt wurde, die zu zwel Drittein aus luzernischen d x werden sehen, wie wei die Lameraderle reicht.
sonservaliven gusammengesen in Dat aloster Ran eute sehen wir. wie weit die Begehrlichteiten der Ultra

usen wurde im Jahre 1s — montanen gewachsen sind. Der Wois, der seit Jahr-X Jahre 1848 nebst dem Kloster St. Urban s

aufgehoben, weil der Kanton Luzern Geld und swar viel undertan aue korsessionelen Handel in unserm Londe
Deld brauchte, um die Krlegbschulten bejahlen zu konnen, ange sifter dat, hat sih in den Sdhaftpeld derduut unb

vtlche ihm durch den ungluckseligen Sonderdundikrieg amwert. dasi eine kleine, vlel derspottete Mindtitat ihm
aufgehaltt worden waren, in den die Verblendung der dat Wasser des Ftiebens getrüdt dabe
onservaliv· ultramontanen Sonderbundsregierung ihn ge—
lurzt. Der Kanton haälte, zumal nach jener langen Zeit
chwerer politischer Wirren und niedergedrüdt durch all'

as Elend, das der Krieg mit sich gebracht, ohne diest
dlosterliquidationen unmöglich die damaligen Verpflicht
ingen losen können. Wahrend der Zeit, da die Liberalen

amn Ruder waren, war die Wire dereinseung des Kloster

Nathhausen oft an der Tagesordnung. In allen mög·
lchen Tonarten wurde über bas aschrelende Unrechta, das

Jan an den armen Klosterfrauen verübt, lamenlitt. Diese
llosteraffaire war ein aus giebiges Agitationdmittel, mit

em geistliche und weltlicht Fuhrer immer und immer

vieder dag gutt katholische Luernervolk gegen das

4Die Wahl des Hrn. Dr. Zemp

zum Vihepräsidenten des Natlonalrathes gibt —XXI

xerschiedenen Bewerkungen Anlaß. Wer sür dieVertretung
der Minoritäten ist, wird diefe Wahl richtig finden, wie
wir. Auch ist es gewiß begreiflich, wenn die Ulltramon.

anen ihre Freude an dieser Wahl haben.

Aber Alles hat doch sein Maß. Und da wird man

Ierzeugt fein können, daß auch Vlele von den Ullramon

'anen und wohl auch Hr. Dr. Femp selber es als ekel

zaften Bynantinizmus empfinden, wenn das Vaterl.“ in

Berbindung mit Hrn. Nationalrath Pkython sogar auf
die außere Erscheinung Zemps, die ja eine stattüche ist,
Anweitt und in die Worie ausbricht: „im urschweijerlschen
Typus, in dem Manneskraft und Adel in schön

der Weise sich paaren.“ Tableau!

Jeboch noch ein Anderes hat hoffentlich auch sein Maß.
Das ‚Vaterl.“ und die „Osischweiz“ acckpliren die Er—

larung der „N. Zgig.“, die Wahl J. mpe sel ein Veweis

er versöhnlichen Summung, welche die Bundes versamm 

ung beherrsche; es sel nicht nölhißg, daß immer offenen
zrieg gesührt werde, in vielen Tingen könne man ja von

»er Partelpolitit absehen. Die „M. Z.Ztg.“ hatie gleich
eltig zwel treffliche Artikel aus Luzern gebracht, mu dem
Titel „Alikatholizigmus und Liberallemut“, worin die

ndliche Erledigung des Mariahilfrekurses entschleden ge.
ordert wird. Dazu bemerkt nun das „Vateri.“, es sei

nit der Eiklarung der „N. Z. Zig.“ Uber die Vedtutun
er Wahl Zemps „ganz einverstanden“, fügt aber bel
„Ueberschaue man nur einmal das weite Feld der wirlh

chaftlichen und sozlalpolitischen —XL
rochliges Zusammenwirken gelost werren, wãhrend der

Eidgenossenschast.
Aus der Bundesversammlung. Vom National-

rath wurde in der Donnersiags Sihung die Berathung
Aber den bundesrathlichen Geschaftöbericht fori
geseht, und zwar bei der Abtheilung Justizdepartement.

Der Berichterstatter LutzMullererwähntmitVefriedigung
das Geseh über Schuldbetrribung und Konkurde dagegen
dermisse man Anzeichen für die baldige Anbandnahme des

hesehes über Gewährleistung im —X worauf B8. R.

Ruchonnet antwortet, ein beza licher Entwurf sei seitvier
Jahren deceit, aber auf Wunsch verschiedener Kantont


